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Gärtnerische Experimente & Erfahrungen
Spargel
Am Zaunbeet haben wir Anfang April Spargel gepflanzt. Die spinnenartigen 
Wurzeln bilden mehrere sogenannte Spargelpfeifen aus – das sind die essbaren 
Stangen.
Im ersten Jahr soll man den Spargel in Ruhe lassen und nicht beernten. Im 
zweiten Jahr kann er ab etwa Mitte April 30 Tage, ab dem dritten Jahr etwa 50 
Tage lang geerntet werden. Der letzte Erntetag orientiert sich etwa an der 
Sommersonnenwende um den 20.6., danach muss viel gedüngt werden. 
Spargelpflanzen können bis zu 15 Jahre lang Erträge bringen. 

Gepflanzt haben wir sechs Stück der Sorte „Huchels Schneewittchen“ (im Beet oben, d.h. am Zaun 
entlang) und sechs Stück des Wildspargels „Amaro Montina“ (im Beet unten, am Weg entlang) und 
warten nun gespannt auf unsere erste Ernte! 
Übrigens: weißer Spargel ist die gleiche Pflanze, nur wird dieser aufwändig mit Erdhaufen bedeckt und so 
am Grünwerden gehindert. ‐ Amelie

Getreide
Für eine kleine, unbesetzte Brachfläche auf der 
Westseite des Gartens wurde eine Pflanzidee 
gesucht. Da ich gerne backe, fand ich die Idee sehr 
reizvoll, die Grundzutat für eine künftige Sauerteig‐
kultur selbst herzustellen: Roggenmehl. Es ist zwar 
noch ein Stück Weg zu gehen, aber der Roggen 
scheint sich wohl zu fühlen! Sommerhafer und 
Sommergerste habe ich dann auch noch gleich 
angepflanzt – in der frohen Hoffnung, in nicht allzu 
ferner Zukunft zum ersten offiziellen Opi‐Roggen‐
sauerteigbrot‐Haferflocken‐Graupengerichte‐
Nachmittag einladen zu können. ‐ Philipp
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Der Ernte-Effekt
Mit der Bepflanzung von Beet 7 hatten wir anfangs überhaupt kein Glück. Die 
Vorkulturen Spinat und Radieschen, welche Beetpatin Agnes, ihre Kinder und 
ich in einer gemeinsamen Aktion an einem schönen Frühlingstag im Beet 
ausgesät hatten, immer schön in abwechselnden Reihen, gingen erst gar nicht 
auf. Ob es an den Schnecken lag, an den Hasen oder am Wetter, konnten wir 

nicht herausfinden.
Mit einem zweiten Versuch starteten wir dann im 
Mai, diesmal mit Gartenrauke, Mangold und 
Schwarzkohl. Geschützt unter mit Draht bedeckten 
Schneckenkrägen, eine nicht wirklich schöne, aber sehr nützliche 
Eigenkreation, wuchsen dann doch ein paar Pflänzchen heran, die wir im 
zweiten Schritt vereinzelten. Im Juni war das Beet dann schon üppig be‐
wachsen. 
Besonders schön 
wurden die Pflanzen 

aber erst durch die regel‐mäßige Ernte der äußeren 
Blätter. Sie wuchsen kräftig und wunderschön nach. 
Da machte auch die ein oder andere Fraßspur nicht 
mehr viel aus. Je mehr wir ernteten, desto schöner 
wuchsen die Pflanzen nach! Mit Gartenrauke und 
Schwarzkohl sind wir in diesem Jahr sehr gut 
versorgt!  ‐ Christine

Unser Zwetschgenbaum
Vor drei Jahren haben wir einen kleinen Zwetschgenbaum bei uns im 
Garten gepflanzt. In diesem Jahr hat er endlich einige köstliche 
Früchte getragen!
Also schnell eine Leiter geholt und die reifen Zwetschgen geerntet, 
bevor hungrige Insekten sich an den bald schon überreifen Früchten 
erfreuen. Ein paar Zwetschgen haben wir ihnen natürlich gerne 
überlassen ...
Am nächsten Gartltag gabs einen tollen selbstgemachten Zwetsch‐
genkuchen! ‐ Sönke
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Unser Blühstreifen
Unseren Blühstreifen entlang des Zauns haben wir dieses Jahr noch einmal um ein gutes Stück verlängert. 
Geplant war diese Aktion als ein Mitmach‐Angebot während unseres Frühjahrsauftakts. Doch noch bevor 
es losgehen konnte, goss es wie aus Kübeln. Als wir gerade die Entscheidung getroffen hatten, unseren 
Frühjahrsauftakt zu verschieben, tauchten doch tatsächlich trotz des Wetters erste Besucherinnen und 
Besucher auf und wollten gerne mitanpacken. Soviel Hartnäckigkeit wurde prompt belohnt. Das Wetter 
klarte auf und wir konnten loslegen.
 

Apropos Wetter…
Nach starken Regenfällen verwandelt sich der Asphalt entlang des Blühstreifens neben unserem Garten‐
tor immer in eine riesige Pfütze, die dann für viele Tage stehen bleibt. Den Pflanzen wird es zu nass und 
ein Arbeiten am Blühstreifen ist unmöglich. Was tun?
Viel haben wir probiert. Nichts hat wirklich geholfen. 
Doch dieses Jahr im Juni haben wir nun die ultimative Lösung gefunden: Ein kleiner Entwässerungskanal 
führt jetzt durch den Blühstreifen zum Zaun und lenkt das Wasser vom Asphalt in unseren Garten. 
HEUREKA! 

Das 3. Pilzjahr
Auch im dritten Pilzjahr tragen unsere Baumstämme sehr gut. Wenn da nur 
nicht die Schnecken wären! Nachdem uns mehrere komplette Wellen weg‐
gefressen wurden, haben unsere Stämme nun kleine Erntehauben bekommen, 
eine Konstruktion aus Hasendraht und Gemüseschutznetz, welche die Pilze vor 

Schnecken und anderen Tieren schützen sollen. Es 
klappt zum Glück sehr gut.
Leider haben sich auch einige Fremdpilze auf unse‐
ren Stämmen angesiedelt. Diese müssen nun aus‐
ziehen, denn ins Beet sollen nur eßbare Pilze, der 
Sicherheit wegen. Dafür tragen nun Stämme, die eigentlich für die Käferburg 
vorgesehen waren, Austernpilze! ‐ Christine
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Entlang unserer Begrenzung des Blühstreifens mit den großen Isarkieseln sind dieses Jahr viele neue 
Pflanzen eingezogen, sogenannte Polsterstauden. Sie sind mehrjährig und bilden mit der Zeit 
bodendeckende Kissen. So festigen sie unseren Blühstreifenrand und halten die Erde im Beet. 
Blaukissen, Felsensteinkraut, Heidenelke, Thymian, Moossteinbrech, Polster‐Phlox und Mauer‐Glocken‐
blume sind einheimische Pflanzen, die gut mit extremen Standortbedingungen wie Trockenheit, starker 
Sonneneinstrahlung, Frost und kargem Boden umgehen können. Viele von ihnen blühen schon früh im 
Jahr und sind somit eine der ersten Anlaufstellen für bestäubende Insekten.
Wir sind gespannt, wie sie sich bei uns machen. Gut angewachsen sind sie auf jeden Fall und die erste 
Tollwood‐Saison haben sie auch schon überstanden. Während des Festivals sind sie exponiert am Rand 
des Blühstreifens besonders dem Wirtschafts‐ und Publikumsverkehr ausgesetzt und müssen einiges 
aushalten.

Malven-Jungpflanzen suchen ein neues Zuhause
In den verschiedensten Beeten sind dieses Jahr kleine Malven‐Jungpflanzen aufgetaucht. Durch 
Selbstaussaat hat es sie dorthin verschlagen. Also haben wir sie ausgebuddelt, vereinzelt und an Stellen 
eingepflanzt, wo sie gut gedeihen konnten. 
Aber irgendwann waren alle Stellen belegt und wir hatten immer noch jede Menge Malven‐Jungpflanzen. 
Was nun?
Kurzerhand haben wir sie in kleine Töpfe gepflanzt und vor unserem Gartentor als Pflanzenspende 
angeboten. Da gingen sie weg wie warme Semmeln. Gerade während der Tollwood‐Tage fanden viele ein 
neues Zuhause. Wo sie wohl überall gelandet sind? 
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Samenernte und Trocknung
Viele verschiedene Blüten haben auch dieses Jahr wieder in und um unseren Garten herum bestäubende 
Insekten angelockt und uns Menschen, Gartelnden wie Flanierenden, mit ihren Farben und Formen, 
ihrem Werden und Vergehen schöne Momente geschenkt.
Und dann? Die Geschichte geht noch weiter …
Denn wenn die Blüten verwelken, wird es noch mal spannend. Die Pflanzen legen jetzt ihre Samen an. 
Und die wollen wir ernten. Gar nicht so einfach, denn es gilt den richtigen Moment zu erwischen. Die 
Samen sollen ausgereift und möglichst trocken sein. Erntet man zu früh, sind sie nicht und nur sehr 
schlecht keimfähig. Wartet man zu lange, haben sie sich schon selbst versamt, wurden gefressen oder 
sind verdorben.
Nach der Ernte müssen sie noch eine Weile getrocknet werden, bevor wir sie dann verlesen und 
einlagern können. Bei diesen letzten Arbeitsschritten kommt man oft richtig ins Staunen. So eine 
Formenvielfalt! So viele überraschende Details! ‐ Yvonne
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Planen & Bauen
Unser Gewächshaus - Was lange währt...
Schon als wir im Frühling 2019 auf unser neues Gelände zogen, war klar: Wir brauchen auch am neuen 
Ort wieder ein Gewächshaus – um Pflanzen vorzuziehen und für adulte Pflanzen, die es im Freiland 
schwer haben zu überleben. Allerdings brauchte es dann doch fünf Jahre von der Idee bis zur Umsetzung. 
Derweil behalfen wir uns mit dem Gewächshausfahrradanhänger, der natürlich schnell viel zu klein für 
unsere vielen Pflanzen wurde. 

Im Februar 2024 geht es endlich praktisch los. Eine 
Konstruktionsidee hat sich in den Beratungen 
durchgesetzt, Bauholz ist auch längst vorhanden. 
Zuerst muss die verfügbare Fläche vermessen 
werden, um sie optimal auszunutzen.

Anschließend werden Baupläne erstellt. Als 
nächstes werden die Seitenteile und das Spitzdach 
montiert.

Natürlich wollen wir, dass unser Gewächshaus 
lange hält, daher wird das Holz abgeschliffen und 
gestrichen. Klar, das braucht viele helfende Hände 
und Zeit.

Am 4. Mai steht endlich der erste Teil der Kon‐
struktion und man kann erahnen, wie es einmal 
aussehen soll.
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Der nächste Höhepunkt ist der 25. Mai. Wir feiern Richtfest und haben nun ein vollständiges Dach. Dieses 
bietet uns im teils recht regnerischen Sommer 2024 einen guten Schutz.

So ein Haus braucht natürlich auch Seiten. Diese 
werden nach und nach angebracht. Kopfzerbrechen 
bereitet uns die ganze Zeit schon die Konstruktion 
der Fenster. Dass wir welche brauchen ist klar. 
Diskutiert werden Fenster zum Klappen, zum 
Schieben. Alles hat jedoch seine Tücken. Eine 
Technik mit Magneten wird ins Spiel gebracht. Den 
Durchbuch bringt das Gespräch mit Matthias. Nach 
dem Motto „Keep it simple!“ entwickeln wir eine 
einfache, aber effektive Lösung, bei der sogar 
Volkers alte Fahrradschläuche zum Einsatz 
kommen. 
Und dann ist es am 6. Oktober endlich vollbracht: 
Wir haben ein geschlossenes Gewächshaus, inkl. 
einer provisorischen Tür!

Und kaum ist das Dach drauf, ziehen auch direkt die 
ersten Pflanzen ein.

Ein weiterer wichtiger Bauabschnitt ist das Anbring‐
en der beiden Dachrinnen. Auch hier wird upgecy‐
celt und wir nutzen Dachrinnen, die wir einst auf 
dem Gelände vorgefunden haben. Dennoch muss 
die Befestigung kreativ gelöst werden, da unser 
Haus keinem Musterkatalog entspricht.
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Die Arbeit ist natürlich noch nicht abgeschlossen. 
Am Dachfirst braucht es für die kalte Jahreszeit 
vorne und hinten ein weiteres herausnehmbares 
Element. Die Tür muss noch gebaut werden um 
Kälte und Hasen draußen zu halten. Und beim 
Innenausbau braucht es kreative Ideen, um einen 
Pflanztisch im hinteren Teil zu konstruieren.
Klar ist, dass das Gewächshaus auch im nächsten 
Jahr ein Rückzugsort bei Regen werden soll. Ein 
Viertel soll dafür vorgehalten werden… 
Ein großer Dank gilt allen helfenden Händen, die 
manchmal auch sehr spontan mit angepackt 
haben. ‐ Volker

Unser Tomatendach
Letztes Jahr konnten wir große Mengen köstlicher Tomaten ernten ‐ 
das Tomatendach hatte sich als Schutz vor Nässe bewährt.  
Allerdings war die Dachfolie nicht witterungsbeständig und musste 
dringend entfernt und ersetzt werden.
Wir haben uns für eine deutlich stabilere grüne Gitternetzfolie 

entschieden. Befestigt wurde 
diese mit speziellen Ringen 
und kurzen Schrauben (statt 
wie vorher einfach zu tackern). 
Der Auf‐wand für die 
Vorbereitungen dieser 
besseren Befestigung war 
recht hoch – und die Um‐
setzung nicht so einfach wie 
erhofÚ: Am Boden mussten 
Löcher in passenden Abstän‐
den gestanzt, Ringe befestigt, 
Folie zurechtgeschnitten 
werden. Direkt auf der bis‐
herigen Dachkonstruktion 
musste, bei teils starken 
Seitenwinden, die vorbereitete Dachfolie ausgerichtet, festgehalten 
und angeschraubt werden.
Belohnt wurden wir aber mit einem tollen grünen Dach für unsere 
Tomatenpflanzen und erneut mit einer reichen Tomatenernte bis in 
den Oktober hinein. ‐ Sönke
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Gartenplanung & Weiterentwicklung
In diesem Frühjahr und Sommer gab es viel Austausch darüber, wie wir unser Gelände weiterentwickeln 
könnten. 
Welche Flächen wollen wir wie nutzen? Was sind ungenutzte Ecken, die wir aufwerten könnten? Wo 
könnte eine gemütliche Sitzecke entstehen? Gibt es einen besseren Platz für die großen Big Packs mit 
Erde? Was geschieht mit unserem Gewächs‐
hauswagen, wenn unser neues Gewächshaus 
fertig ist? Erneuern wir die Hochbeete, die 
langsam morsch werden, oder wollen wir 
stattdessen etwas anderes? 
Um möglichst viele an diesem Austausch zu 
beteiligen und einen gemeinsamen Überblick 
über die unterschiedlichen Ideen und Bedürf‐
nisse zu bekommen, haben wir an mehreren 
Samstagen im Juni und Juli Klemmbretter aus‐
gelegt, auf denen alle ihre Anliegen notieren 
konnten.
Anfang nächsten Jahres planen wir nun einen 
Visionsprozess, um unsere Planungen weiterzuentwickeln.  ‐ Yvonne 
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Montessori-Hügelbeet
Letztes Jahr hatten wir zusammen mit Eltern und 
Schülern der Montessori‐Schule ein Hügelbeet 
angelegt – dieses Jahr wurde es neu bepflanzt.
Zu dritt haben wir viele insektenfreundliche Pflan‐
zen aus dem Garten geholt und sie zusammen mit 
Kartoffeln in das Hügelbeet gepflanzt. 
Anschliessend wurde es gegossen und mit reichlich 
Mist als Mulch und Dünger versorgt.

Direkt danach sahen die Pflanzen  aufgrund des 
Umsetzens zwar etwas erschöpft und schlapp aus, 
aber sie haben sich schnell wieder erholt. Und wir 
waren glücklich über die erfolgreiche Wieder‐
belebung des Hügelbeets! ‐ Sönke

Kooperationen
Montessori-Schule im Olympiapark
Mit der Montessorischule und dem Kinderhaus gibt es einen regelmäßigen Austausch und gegenseitige 
Unterstützung. So hat die Monte auch dieses Jahr wieder Pferdemist erhalten, um die Beete des Schul‐
ackers, ein Herzstück des Montessori‐Erdkinderplans, gut zu düngen. Außerdem wurde das Hügelbeet vor 
dem Kinderhaus neu bepflanzt. 
Unsere Gartentür steht jederzeit für die Kinder der Schule und des Kinderhauses offen. Ideen werden 
ausgetauscht, wie z.B. die Idee des Baus einer Käferburg. Diese könnte bei der Monte in 2025 umgesetzt 
werden. Hier helfen wir natürlich gerne mit Rat und Tat und teilen unsere Erfahrungen. Auch Pflanzen 
tauschen wir uns immer wieder aus, in diesem Jahr z.B. Herbstastern und Schmetterlingsflieder. ‐ Volker

Yes Sportschule
Ein sehr wichtiger Teil unserer Gartengemeinschaft ist der Austausch mit unseren Nachbarn, mit unseren 
Kooperationspartnern. Mit Dieter und der YES Sportschule  werden Arbeitskraft, Ideen und Werkzeuge 
getauscht, so dass beide Vereine herausragend profitieren. Gegenseitige Einladungen zum Kaffeetrinken 
sind obligatorisch. Und schließlich konnte auch durch Dieters Hilfe  unser neues Gewächshaus entstehen. 
‐ Volker
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Workshops & Veranstaltungen
"Frühjahrsauftakt", 16.3.2024
Unser Auftakt in den Frühling startete dieses Jahr sehr regnerisch. Wir beschlossen daher, unter unserer 
neuen Plane gemeinsam Kaffee zu trinken und wollten die Aktion fast abbrechen, als die ersten Teilneh‐
merinnen und Teilnehmer kamen! 
Und nachdem der Regen aufgehört hatte, ging es los mit dem Programm: eine Vorstellung der Bienen‐
gruppe und unseres Gartens (Beet‐Patenschaften und Fruchtwechsel, Mulchen als Strategie gegen den 
Klimawandel und Permakulturprinzipien) machten den Auftakt. Beim Pilzanbau auf Holz testeten wir 
diesmal die Beimpfung von Holz‐stämmen mit Impfdübeln aus ‐ eine 
Idee, die man auch zu Hause gut ausprobieren kann. Der Blühstreifen 
wurden fleißig bepflanzt, ein Schichtmulchbeet angelegt und 
schließlich starteten wir auch die Anbringung des Hasendrahtes am 
Zaun, in der Hoffnung, unseren frechen und gemüseliebenden 
Mitbewohnern den Weg in den Garten abzuschneiden – leider ohne 
Erfolg, wie sich im Laufe des Jahres herausstellen sollte.
Alles in allem war unser Frühlingsauftakt ein guter Erfolg und wir 
wissen jetzt, dass sich auch neue Gartenbegeisterte nicht durch ein 
bisschen Regen vom Mitmachen abhalten lassen. ‐ Christine

Besuch des Gemeinschaftsgartens "Minga Permadies" in 
Karlsfeld
Am Samstag, 12. Oktober 2024 besuchten wir den Gemeinschaftsgarten von David Schoo, den wir über 
das Projekt "BioDivHubs ‐ Biodiversität ins Quartier" kennengelernt hatten. Er lud zum Erntedankfest ein 
und wir nutzen die Gelegenheit, uns zu vernetzen und mehr 
über das Konzept des "Market‐Gardening" zu erfahren, 
welches David erprobt. 
Auf Basis von Prinzipien der Permakultur und des biolo‐
gischen Anbaus wird Gemüse und Obst angebaut, welches 
direkt vermarktet wird. Eine große Rolle spielen dabei An‐
bauverfahren, welche den Platz möglichst gut ausnutzen, 
den Ertrag erhöhen und die Arbeitsbelastung gering halten. 
Dafür sind auch spezielle Werkzeuge im Einsatz. 
Auch wenn wir als Verein v.a. für den eigenen Verbrauch 
produzieren und die gemeinschaftliche Arbeit in der Natur 
und das gemeinsame Lernen im Vordergrund steht, so 
nahmen wir doch wichtige Impulse mit. Wir halfen bei der 
Ernte und können auch bezeugen, dass die Physalisbeeren 
ganz hervorragend schmecken! Herzlichen Dank an David 
für die Einladung und den sehr interessanten Nachmittag!   
‐ Christine
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"Essbare Wildkräuter", Workshop am 4.5.2024
Am 4. Mai gab Kathrin Adelfinger in unserem Garten einen Workshop zum 
Thema "Essbare Wildkräuter". Im Mai wächst noch kaum Gemüse, da 
können frische Wildkräuter eine tolle und sehr gesunde Ergänzung der 
Speisekarte sein. Zum Beispiel Knoblauchrauke, Spitzwegerich oder auch 
Bärlauchblüten. Selbst Baumblätter kann man essen, etwa vom Ahorn und 
Weißdorn. Die Linde hatte früher sogar den Spitznamen „Salatbaum“!

Nach Kathrins Input haben wir gemeinsam ein Omelette mit Waldziest 
zubereitet. Kathrin hatte zum Probieren auch ihren Baumblättertee und 
„Oxymel“, eine Mischung aus Essig und Honig, dabei. ‐ Amelie

"Calendula & Schafgarbe in Heilkunde, Garten & Küche", 
Salbenkurs am 6.7.2024
Dieses Jahr kam aus der Gartengemeinschaft der Wunsch nach einem doppelten Salben‐Workshop: 
Calendula (Ringelblume) und zum ersten Mal Schafgarbe – beides sehr potente Frauen‐ und Wund‐
pflanzen. Wir nahmen uns Zeit für die genaue Bestimmung und befassten uns mit Namensherkunft, 
Anbau und Bedeutung im Garten, Heilwirkung und verschiedenen Zubereitungsmöglichkeiten für 
Hausapotheke und Küche.

Bei der Salben‐Herstellung beginnt immer so eine 
schöne gesellige Geschäftigkeit: Blüten ernten, 
kleinzupfen, die Pflanzen in Olivenöl mindestens 
eine halbe Stunde im warmen Wasserbad rühren 
und aufpassen, dass es nicht kocht! In einem Tuch 
abfiltern und ordentlich ausdrücken, Bienenwachs 
schneiden – das ist etwas für jemanden mit Geduld 
und Muskeln –, Gläser beschriften, Salbe einfüllen 
und nach dem Erkalten Gläser verschließen – auch 
etwas für Starke!

Wie immer gab es auch etwas zu Probieren: 
Calendula‐Schafgarben‐Butter in verschiedenen 
Variationen mit knackigen jungen Radieschen‐
Samenschoten und als Getränk Schafgarben‐
Oxymel. Oxymel wird auch „Sauerhonig“ genannt, 
denn es besteht aus Essig und Honig. Man verwen‐
dete es schon vor mindestens 2.500 Jahren zum 
Stärken und Heilen. Je nach gewünschter Wirkung 
oder Geschmacksrichtung kann man auch Kräuter, 
Gewürze oder Früchte darin ziehen lassen. Die 
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"Wir bauen eine Käferburg", Workshop am 19.10.2024 
Totholz ist alles andere als tot ‐ es ist einer der artenreichsten 
Lebensräume für Insekten, Amphibien und Pilze, die in aufgeräumten 
Gärten kaum Lebensraum finden. O’pflanzt is! baut im Rahmen des 
Projekts "BioDivHubs ‐ Biodiversität ins Quartier" in Zusammenarbeit 
mit der TU München eine Käferburg aus Totholz.   
Zwei Wochen vorher wurden in einem Workshop mit der TUM und 
einer Vertreterin des Naturkundemuseums Berlin zwei Biodiver‐
sitätsmaßnahmen, Käferburg und 
Sandarium, für unseren Garten 
geplant und ein Zeitplan erstellt. 
Dies war der erste Tag der Um‐
setzung und die Käferburg konnte 
direkt fertig gestellt werden. 
Wir hatten den Platz bereits ein 
bisschen vorbereitet und herum‐
liegendes Material weggeräumt, 
sodass die Aktiven sofort starten 
konnten. 
Es waren einige (externe) 
Interessierte in den Olympiapark gekom‐men, um sich an unserem 
Vorhaben zu beteiligen. Mit Spitzhacken und Schaufeln wurde ein  
Loch von ca. 80 cm Tiefe und 1 m Durch‐messer ausgehoben. Die 
Seiten des Lochs verlaufen schräg, damit Käfer und andere Insekten 
gut hinein‐ und herauskrabbeln können.
In unserem Garten liegt jede Menge Totholz, sodass wir 

unterschiedliche Laubholzarten in diversen 
Verrottungszuständen auswählen konnten. Mit 
diesem verschiedenartigen Material können wir 
vielen Tierarten einen für sie passenden Lebens‐
raum zur Verfügung stellen. Auch optische Kriterien 
spielten eine Rolle.
Als erstes wurde ein großer stabiler Stamm in die 
Mitte gesetzt und mit Kies befestigt. Daraufhin 
folgten weitere Stämme und Äste. Die 

Schafgarbe zum Beispiel gibt unter anderem ihre 
überaus gesunden Bitterstoffe darin ab, an die nicht 
alle gewöhnt sind – da gab es unterschiedliche 
Gesichter beim Probieren : ) 
Und dann kam noch etwas Ungeplantes: Eine 
Teilnehmerin hatte die Idee und so haben ein paar 
Mutige das probiert, was bei der Salbenherstellung 
im Tuch übrig blieb: leuchtend orange und gelbe 
Calendulablütenblätter in Olivenöl – es sah aus wie 
ein fröhlich‐bunter Gemüse‐Burger. Pur, aufs Brot, 

vermischt mit der Schafgarbenbutter oder dem mitgebrachten Mittagessen – einfach lecker!
Danke Euch allen für Euer reges Interesse, Eure Fragen und Euer Mitwirken! ‐ Kathrin
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Zwischenräume haben wir mit Erde, Steinen, Laub, Holzhäckseln, Schnitt von Sträuchern, kleinen Ästen 
und Bildhauerspänen aufgefüllt. Die senkrecht gesetzten Stämme und Äste sowie das Material im Boden 
bieten den Nützlingen einen idealen Ort zum Leben. Zum Schluss haben wir eine kleine Waldrebe ans 
Totholz gepflanzt, und hoffen, dass sie im Lauf der Zeit die Burg hochrankt.  ‐ Almut

Und dann war da noch...
Unser neues Vorstandsteam
Dürfen wir vorstellen? Unser frisch gewähltes Vorstandsteam (v. r. n.l.):  Volker, Amelie, Natalie und 
Christine freuen sich auf das kommende Gartl‐Jahr und viele gemeinsame Aktivitäten.
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